
Da Jetzt jegliche natiıonalchinesische Betätigung verboten (La Actualiıdad Espanola“, 2. 67) Bedenkt man die
1st, ruht auch diese Arbeit. Damıt haben die Beziehungen wechselvolle Geschichte Macaos, schöpft INa  ) eichter
7zwıischen Portugal und Nationalchina ıhren Tiefpunkt Hoffnung, da{( auch das augenblickliche Tief wieder wıe
erreıicht. Dıie ersten Kontroversen xab 1963 nach der schon oft VO  e einem och abgelöst wird.
Verhaftung der sieben nationalchinesischen Agenten und Von den 250 O0Ö Einwohnern Macaos sind heute 36 600
1m Maärz 1965, als Oormosa se1ne Vertretung 1n Macao katholisch (ca 14 9%/0) Die verhältnismäßig große Zahl
1 Rang eines Konsulats autf Drängen Pekings hın schlie- Priestern un: Ordensleuten, die in Macao wirken,
Ren mußlte. War unterhalten Portugal un: Natıonal- aßt sıch hauptsächlich durch die vielen soz1alen Einrich-
chıina diplomatische Beziehungen 1n orm VO Geschäfts- tungen, W1e Schulen, Krankenhäuser, Asyle U, An  .5 erklä-
tragern, während sıch mehrfache Gerüchte über Kontakte rCcN, die VO  a der Kirche unterhalten werden, und ZWAar
offizieller Art zwıschen Lissabon un: Peking bisher nıe einem großen Teıl ftür die Flüchtlinge.
bestätigten, doch handelte Portugal 1n der etzten eıit
häufig Macaos N wen12 1m Sınne Nationalchinas. Be1
den UNO-Abstimmungen über die Aufnahme Pekings Okumenische Nachrichtenenthielt sıch ortuga 1965 un: 1966 der Stimme, un
U  an verhinderte jegliıche weıtere Anwesenheit national- Faith an Order, ach dem satzungsgemäßen Intervall
chinesischer Vertreter 1ın Macao. ecue Entwicklung VO  . dreı Jahren ÜRATt die 120köpfigemit alten Problemen Kommissıon „Glaube und Kirchenver-Katholische YAasenz fassung“ (Faith and Order) des Weltrates der Kirchen
Die Befürchtungen, auch die katholische Kirche könne Von VO Juli bis August 1967 1n der englischen Haften-
den Zugeständnissen des Gouverneurs die Kommu- stadt Bristol USammen, deren Bischof, Oliver Tomkıins,
nısten betroften se1n, haben sıch ZU Glück nıcht bestätigt. langjähriger Vorsitzender iıhres Arbeitskomitees 1sSt Das
Und doch verliert die Kirche ine yroße Aufgabe, die letzte Mal S1E 1964 in Aarhus (vgl Herder-Korre-
bisher eigentlich ıhr Bild 1n Macao gepragt hat spondenz JOS 139) Ihre letzte selbständige Welt-
die Flüchtlingsbetreuung. konferenz hielt Ss1e 1963 in Montreal, ıhr etzter großer
Die Tätigkeit al dieser Priester un: Ordensleute 1St durch Entwurf WAar das auch VO  - Kardıinal Bea damals DOSIt1Vdie Jüngsten Unruhen nıcht ernstlich beeinträchtigt WOT- bewertete Dokument über die Einheit der Kiırche
den Nur 1n den Tagen der höchsten pannung wurde die jedem Orft. das die Erste Sektion der Vollversamm-
Unterweısung der Tautfbewerber unterbrochen. ber schon lung des Weltrates der Kirchen 1961 iın Neu-Dehli „1M

Heiligen Abend hatte siıch die Lage beruhigt, un großen und ganzen“ verabschiedet hatte. In seınem küh-
konnten Da ın der Ptarrkirche St Laurentius 56 Perso- nen Anlauf barg aber viele Probleme. Dıie Verschieden-
Nnen AauUus den verschiedensten Gesellschaftsschichten getauft heit 1mM Verständnıiıs des kirchlichen Amtes und der Sakra-
werden (Internationaler Fides-Dienst, 67) nente Wr durch ormale Aussagen übersprungen, se1it
och konnte nıcht ausbleiben, daß 1ne ZEW1SSE Presse der Gründung des Weltrates 1mM Jahre 1948 dıe ständıgedie Unruhen 1n Macao auch verleumderischen Angrif- Krux. Mıiıt dem Beıtrıtt der orthodoxen Kırchen AaUS dem
ten die Arbeit der katholischen Kirche benutzte. SO kommunistischen Machtbereich 1mM Jahre 1960 Wr diese
schrieb 1ne kommunistische Zeıtung Hongkongs auf der Belastung noch gewachsen. Sie zeıgte sich auch aut der
ersten Seıite: „Unter dem Vorwand der Wohltätigkeit, die mMI1t großen Hoffnungen begangenen Weltkonftferenz VO  z
S1e 1ın verbrecherischer Weıse als Lockmitte]l verwenden, Montreal (vgl Herder-Korrespondenz Jh ) 541
betrieben die Priester ihre Spionagetätigkeit“ un: be- und 5823 War wırd diese Konterenz VO  $ katholischen
hauptet schließlich O8  > daß „Nıcht wenıge Frauen VO  } Beobachtern hoch bewertet, weıl S1e die Erkenntnis för-
iıhnen vergewaltigt worden sei1en.“ derte, da{ß die Heılige Schrift nıcht ohne die Tradition
Gegen diese Hetze wandte sıch eın Bewohner Macaos 1n verstehen sel1. ber 1mM aNzZCN WAar S1e nach dem Fın-
einem Brief die Hongkonger Zeıitung „Sing 'Tao0 Jih geständnis ıhres damalıgen Präsidenten Paul Mınear eın
Pao  “  9 der Januar 1967 veröffentlicht wurde. Darın Versager. Teils litt S1e ungenügenden Arbeitsmetho-
hieß „ Wır Chinesen, die zahllosen Schwie- den, un Ergebnisse zeıtıgen, teıls wurde S1e durch das
riıgkeiten hier in Macao leben, haben in den etzten ungeschichtliche Denken der erstmals 1n imponierenderJahren bei den katholischen Priestern Hılte gefunden, Stäiärke erschienenen Orthodoxen blockiert.
und ihnen verdanken WIr C5, daß WIr Daseın fristen Faith An Order erstrebte auf Verlangen der Russıisch-
konnten. Die Landsleute, die Aaus dem chinesischen est- orthodoxen Kirche, die bei iıhrem Beıitrıtt Zu Weltrat
and flüchteten, brauchen Hılfe, leben können. Von die stärkere Förderung des dogmatischen Gesprächs ZUur
den katholischen Priestern erhalten S1e unzählige eweıse Bedingung machte, und 1mM Hiınblick auf das siıch EeNT-
der Nächstenliebe. ... Sıe üben Wohltätigkeit, ohne für taltende Zweıte Vatikanische Konzıl mıiıt seinen den öku-
sıch ıne Belohnung suchen un ohne politische Hınter- menischen Beobachtern gebotenen Chancen, iıne selb-
gedanken: die einz1ıge Bedingung 1ISt, da die, denen s1e ständıge Abteilung werden Ww1e die HNEUE Abteilung für
helfen, wirklich AaLIN un: hılfsbedürftig sind“ (Internatıio- Evangelisatıon und Weltmission. Das wurde durch Mont-
naler Fides-Dienst, 6/7) rea] nıcht erreicht. Das mafisgebende Urteil des
Die Arbeit un: das Leben 1n Macao gehen also W CII schließend 1n Rochester versammelten Zentralausschusses
auch veräiändert vorläufig weıter. Siıchere Prognosen autete nıcht zünst1g, die Miıttel ZU Ausbau wurden
für die Zukunft der portugiesischen Proviınz auf chines1- damals nıcht bewilligt (vgl Herder-Korrespondenzschen Boden lassen sıch Da nıcht gyeben. Man kann 1Ur 18 Jhg., 14%.) Der Generalsekretär Vısser ooft
hoffen, dafß die AaUS Verbitterung über die seiner Meınung nahm die rage nach der Einheit selbst ın die and durch
nach nachgiebige Haltung der Portugiesen entstandene se1ın erühmtes Gutachten über das Wesen und die ekkle-
Außerung eines alten 1ss1onars ın Macao nıcht 1n Erfül- siıologische Qualität des Weltrates der Kirchen vgllung geht „Früher oder spater wird alles untergehen“ Herder-Korrespondenz 18 Jhg:; 72—7 Dies Wr
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notwendig angesichts der bevorstehenden Vollendung der doxen, die Bedeutung der ersten 1er CGkumenischen Kon-
Kirchenkonstitution des Zweıten Vatikanums w1e des 7ile für die (jkumenische ewegung behandelt sehen,
Okumenismusdekretes, die beide den Weltrat der Kirchen ein Thema, das 1mM Zentrum der Reise aps Pauls VIE als solchen nıcht erwähnten. Dennoch mußte Vısser nach Istanbul un Ephesus stand, auch 1n seinen Pilger-

ooft versuchen, die Orthodoxen tester den Weltrat ansprachen seitdem.
binden, zumal da s1e 1n Montreal erreicht hatten, da{fß

die ekklesiologische Qualität des Weltrates autf den Be- Die Thematık für Uppsala 1968
oriff „Instrument DA Zusammenarbeit“ reduziert wurde. Dies etwa2 ist: die Thematik, die VO  - der Faith and Order-
Jle diese tür Faith and Order ungelösten Probleme WUr- OmmM1ssı1ON in zehn Tagen bewältigt werden ollte, Ww1e
den MI1t den dogmatischen Konstitutionen des Zweıten Bischof Tomkins mit verhaltenem Optimısmus 1n „Church
Vatikanums un MI1t den wachsenden Kontakten Roms "Times“ 28767 darlegte. Er gab allerdings VOCI-

miıt den Orthodoxen (vgl ds Heft, 402) un auch mit stehen, die Arbeit werde sich weitgehend 1mM verborgenen
den Anglikanern, die 1in dem einzigartıgen Emptang des vollziehen. Die Tagung stand noch Leitung VO  —

Erzbischofs Ramsey VO  ; Canterbury 1n Rom einen ersten Paul Mınear (United Church of Christ) AaUS New
symbolischen Höhepunkt erreichten, difterenzierter un Haven (Conn.) Zu seiınem Nachfolger 1St inzwischen der
vielschichtiger; un neben die Arbeit dieser Unterkomis- rühere Leıiter der Studienabteilung un künftige Bischot
S10N 1mM Weltrat Crat ımmer mehr 1n den Vordergrund VO  - Oldenburg, Hauptpastor Hans Heinrich Harms,
die „Konkurrenz“ VO „Life and Work“ bzw. der Kom- Hamburg, gewählt worden. Zur Eröffnung wurde 1n
mi1issıon „Kırche un Gesellschaft“ MI1t den Vorbereitun- einem Gottesdienst VO  - Bischof Tomkins das Problem

S gCcn ihrer großangelegten und VO  — katholischen Ex- der Einheit 1n eine tür die Orthodoxen y O-
perten aktiv mitgetragenen Weltkonferenz VO 1966 1n 7ierende Perspektive gestellt: bekannte sich erneut ZuUm

Genf, terner die sıch verzweigende Tätigkeit der „Ge- Programm der Britischen Faich and Order-Konferenz
meınsamen Arbeitsgruppe“ VO  _ Vatikansekretariat un VO  - 1964 in Nottingham, nämlich Z Union aller nicht-
Weltrat. Das sind erdrückende Realitäten! Sıe haben sich römisch-katholischen Kirchen bis Ostern 1980 1n Eng-
bereits dahin ausgewirkt, daß das Generalthema der land, M1 der Begründung, da{(ß sichtbare Einheit unfifrenn-
Vıerten Vollversammlung des Weltrates der Kirchen bar Zzu Wesen der Kirche Christı gehöre („Church
1968 1in Uppsala: Siehe, ıch mache alles neu!“ (Offtb Tımes“, 67) Das War auch eine Antwort auf die
Z 5) mehr 1 Zeichen des Dialogs IMIt der wissenschaft- kritischen Außerungen des ehemaligen Erzbischofts VON

iıch-technischen Zivilisation als der Einheit der Kirche Canterbury, Lord Fisher of Lambeth, den anglı-
steht (vgl die Diskussion des Zentralausschusses 1n enf kanisch-methodistischen Unionsplan (vgl ds Heft,
1966 nach Herder-Korrespondenz 200 Jhg., 1472 419) Allerdings gab Tomkins angesichts des cschr
un: 194 fT.; Zur Orientierung über das Programm tür fangreichen Dokuments über die Einheit Z iIinNnan se1 noch
Uppsala vgl Vıctor Hayward, »”  1€ Viıerte Vollversamm- weıt entternt VO  } iıhr.
lung des C(ikumenischen Rates  9 1n „Okumenische und- Pfarrer Lukas Vischer, Studiendirektor VO  —3 Faith and
schau“, Juli 196/7, 253—264). Sowohl durch die Welt- Order 1n Genf, gab einen Überblick über 1LLECUC Entwick-
konferenz VO  Z „‚Kirche und Gesellschaft“ Ww1€e durch das lungen 7zwischen der Konterenz VOon Aarhus 1964 und
Zweıte Vatikanum, VOTLT allem die Pastoralkonstitution den Auswirkungen des Zweıten Vatikanums. Das (Ge-
Gaudıum et Spes und die Sozialenzyklika Pauls Nl spräch MM1It der römisch-katholischen Kirche se1 intensiver
wurden andere Prioritäten gesetzt. Vorrang hat Zur eıit geworden, aber auch das NT den konfessionellen Welt-
offenbar das gemeinsame und sozialpolitisch wirksame bünden. lle rüher schon behandelten Probleme: Taufe,
Glaubenszeugnis der Kirchen Vor den “ ragen ihrer estruk- Abendmahl, Amt und Bekenntnis, müßten den tiefgrei-
turellen FEinheit (vgl Herder-Korrespondenz 20 Jhg., enden Wandel der letzten eıit 1in Kirche und Theologie

481 bei der Auseinandersetzung iNıt der modernen Welt mehr

Andere Prioritäten berücksichtigen. Die Methode des Vergleichens der lau-
bensunterschiede und die „Christologische Methode“ mach-

Sieht iInNnan aut diesem Hintergrund das Protokoll der ten ımmer mehr der Erkenntnis Platz, daß die Ver-
letzten Arbeitskonferenz VO  _3 Faith and Order VO schiedenheiten des Kirchen- un Sakramentsbegriftes
Herbst 1966 in Zagorsk durch (Paper Nr 48), steht schon 1M Neuen Testament celbst angelegt sind. Ihr Ver-
WAar 1 Mittelpunkt der Studienplanung das für die hältnis den Verschiedenheiten der heutigen Kirchen
bevorstehende Tagung des Zentralausschusses in Hera- sel icht ausreichend untersucht. Zu diesem Thema Jag

ein ausgezeichnetes Votum über 1e€ Bedeutung des her-klion (Kreta 1526 67) vorzubereitende verbesserte
Dokument über die Einheit der Kırche, das eine Antwort meneutischen Problems für die CGkumenische Bewegung”
aut die Konstitution Lumen gentium sein soll; aber INa  - VOT. Es zieht etwa MIt der 1n De: verbum (Kapitel I11)
erkennt auch, welche anderen theologischen Probleme eingearbeiteten NeUEN Instruktion der Päpstlichen Bibel-
darauf einwirken: die Bedeutung des Heiligen Geistes, kommission VO 1964 gleich, geht aber noch ein1ges
die über dem Suchen nach der einen Institution urz arüber hinaus. Allerdings scheint dieses Dokument, auf
kommt, das Verhältnis VO  a} Schöpfung, Neuer Schöpfung das WIr zurückkommen mussen, nıcht aNgCNOMM WOI -

und Einheit der Kiırche, besonders 1 Hinblick auf die den sein. Es würde die gesamte Arbeit VON Faith and
Umschaffung der Welt durch ine revolutionäre Techno- Order autf die moderne Exegese stellen. Sodann schlug
logie, die Eucharistie als Sakrament der Einheit, die Pftarrer Vischer VOT, ıne Studienarbeit über „Gott 1n
wiederum durch die Verknüpftung MIit Amt un Weihe Natur und Geschichte“ weiterzuführen, 1r die ebenfalls

bereits eın umfangreiches Votum vorlag, VO  = dem iNallbestimmt wırd, un: schließlich das VO  - der „Gemein-
SaIiInem Arbeitsgruppe“ 11 Hınblick auf die Orthodoxen ohl darf, dafß tast ein Gegenstück Gaudıum
Wwı1ıe Anglikaner vorgeschlagene Thema „Katholizität und etf spes sein soll, ohne dessen anthropologische Mängel
Anostolizität“, verdichtet durch den Wunsch der Ortho- übernehmen.
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Prof Edmund Schlink, der bisherige Vızepräsident, be- Nach ersten Warnungen einzelner Bischöfe 1n Englandzeichnete ergänzend als die kommende Aufgabe der un den USA und gew1issen publizistischen AÄnzeichen,Kommissıon, die Unterschiede aufzuzeigen, die miıt der daß die Entscheidung apst eOos WT die Aner-Einheit der Kirche vereinbar sind. Dazu sollte INan die kennung der anglıkanıschen Weıihen POSI1t1LV überprüfthistorisch-kritische Theologie Rate z1ehen. Dadurch werden xönnte (vgl die Studie VO John Hughes 1n:würde die historische Notwendigkeit vieler unterschied- „Journal of Ecumenical Studies“ nach Herder-Korre-licher Formen der Verkündigung, des Gottesdienstes un spondenz ds Jhg., ÖOZ. SAamıt dem Editorial VO  3 Elwynder Lehre sichtbar werden. Smith in derselben Nummer, 290f isSt Jjetzt ein,
Neue Statuten wıe scheint, gezielter Frontalangriff die Union

der Kırche VO  =) England miıt den Methodisten erfolgt. Er
Kennzeichnend für die veränderte Entwicklung 1St U, A wird geführt VOIMNM ehemaligen Erzbischof VO  — Canter-
der Entschluß, nıcht Nur die bisherige Arbeitsmethode, bury, Lord Fisher ot Lambeth, der 1M Dezember 1961
sondern auch die Statuten äandern un die Arbeits- Autsehen CIrTERLE durch seinen kühnen Besuch bei apstbereiche erweıtern. Der Kommıissıon soll künftig Johannes 1m Vatikan. Er hat 11U  - Ende Juli 1967
möglıch se1N, siıch ebenso Ww1e „Kirche un Gesellschaft“ 1ne Streitschrift veröffentlicht, „Covenant an Recon-stärker MI1t den Beziehungen zwıschen Kirche und Welt, cıliation“. Darın wırd der Interım-Report der anglı-dem Verhältnis der Theologie anderen Wıssenschaften kanisch-methodistischen Kommuission mıt scharfen Argu-SOW1e miıt dem Handeln Gottes ın der Geschichte be- menten verworten. „Church Tımes“ (ZT und 6/)fassen. Damıt 1St die Forderung erfüllt, die eın Miıtglied vab dem Schriftstück grofße Publizität und unterstrichund zugleich scharter Kritiker der bisherigen Arbeits- seine klärende Tendenz durch einen Leitartikel RRwelise VO  - Faiıcth and Order, der New VYorker angli- Torpedo VO  - Trent“ SOWI1e zahlreiche Leserzuschriften,kanısche Anwalt William Stringfellow, 1n Montreal BC- durch die ein Aufatmen über den Vorstofß des Exprimasaußert hatte (vgl Herder-Korrespondenz Ja geht584); W1Ee überhaupt die amerikanischen Vorarbeiten

Die Argumente VO  S Lord Fisherur Montreal längst auf der Linie lagen, daß die Kıiırche
sich Aaus iıhrem Verhältnis Z Welt verstehen musse Der erwähnte Interiım-Report WAar 1 Frühjahr VOI'-
(ebd. 541) Außer einer Umarbeitung der Vorlage Ööftentlicht worden, un eine Diskussion entfachen,über die Eıinheit der Kırche wurde 1n Dokument über deren Ergebnisse 1n der Ostern 1968 vorzulegenden End-
„Dıie Heıilige Eucharistie“ ANSCHNOMMECN. Es versucht aut fassung des Unionsplans berücksichtigt werden sollen
euen egen, eLIw2 1n Anlehnung die Memorial- Geoftrey Fisher WAar als Erzbischof VO  3 Canterbury eın
Theologie Von Max Thurian, Taize, das Problem der durchaus liberaler Wegbereiter der Verständigung und
Gegenwart Christi fassen, geht aber der Frage des Versöhnung mıt den der Kirche VO England en  en-
Amtes wieder Aaus dem Wege., Es pafßte nıcht ganz den den Freikirchen. Er hat eigentlich den Grund gelegt1n diesem Text erhobenen Vorwürten aln die Kirchen, die den Bestrebungen, die sıch heute 1n dem Unionsplangetauften Christen die Teilnahme der Eucharistie VeLI- „Towards Unity“ verdichtet haben. Seine Opposıtion,weıigern, daß der gemeinsame Gottesdienst aln Sonntag, unterstuützt VO  $ Klerus- und Laienvertretern der konser-
dem August, WAar VO  - einer mystagogischen Predigt vatıven anglokatholischen „Church Unıion“ AUS 39 Ta
eines orthodoxen Erzbischofs ın einer baptistischen Özesen, 1STt al sich keine „hochkirchliche Reaktion“ oder
Kırche eröftnet wurde, dafß dann aber die nicht-ortho- ar 1n Wettlauf die CGunst Roms. Das zeigen seine
doxen Teilnehmer von der Eucharistie ausgeschlossen gewichtigen Argumente,
wurden „Le Monde“, 15 67) Der Report, S erklärt CI, WI1sSse nicht, WOVÖ!'I redet.
Bemerkenswert 1St schließlich die Empfehlung al den en- Denn der geplante Versöhnungsgottesdienst, 1n dem sıch
tralausschuß, die Mitgliederzahl der Kommission VOIN die methodistischen Geistlichen durch Handauflegung120 auf 150 erhöhen, damıit auch solche Kiırchen VOI - eines anglıkanischen Bischots dem „historischen Epi-
reten sind, die nıicht Z Weltrat der Kirchen gehören. skopat“ eingliedern lassen ohne reordiniert Zu werden,
Der orthodoxe Theologe Jean Meyendorft, New York, und 1n dem die Anglikaner ebentalls durch Handauf-
sprach sich dafür AUS, daß künftig römisch- legung einNes methodistischen „Bischots“ die Gnadengabenkatholische Vertreter die volle Mitgliedschaft erhalten, der Methodisten empfangen ollen, „beruht aut talschen
nachdem diesmal NUuUr füntf Beobachter anwesend I, Annahmen und einıgen Grundirrtümern“, dafß die
damit „das weıte Spektrum römisch-katholischen Den- erstrebte Versöhnung gerade nıcht erreicht. Das Ziel, ıne
kens“ 1ın die Arbeit VO  _ Faıth and Order eingehen kann. „organische Union“ oder „die Amalgamierung“ der

Kırche VO  — England 1n einer Einheitskirche versuchen,
se1 als ökumenisches Vorhaben 1n sıch verfehlt, weiıl „alle

Anglikanische
Kirche ihre Je näher das „Konzil“ der Anglikani- getauften Christen bereits ein Ma{iß wirklicher Einheit
Identität besorgt schen Kirchengemeinschaft VO  3 1968 besitzen“, nämlich die „Gemeinschaft der Getautften“.

rückt, desto lauter wird die orge, die Der nächste Schritt, der erstrebt werden musse, se1 nıcht
einzelnen anglikanischen Kirchen könnten durch Unıionen ıne Einheitskirche, sondern Interkommunion, also die
MIi1t protestantischen Gemeinschaften ihre bischöflich gC- eucharistische Gemeinschaft. Daraus werde sıch ıne 9 KO"ordnete kirchliche Identität verlieren, se1 durch die Ordination“ der Kirchen ergeben. Er denkt also ıne
„Consultation Church Uniji0n“ (COCU) 1n den USA, Kiırchentöderation auf der Grundlage der „Branch-das Lieblingskind VO  3 Kugene Blake, se1 durch die Theory“
Union MIt den Methodisten 1n England, deren Die gegenwärtigen Vorschläge des Interım-Reports sejen
Plan VO Frühjahr 1967 miıt seiınen gewollten ‚WEe1- unannehmbar. Keine „monolithische Kirche“! urch den
deutigkeiten autf wachsenden Widerstand triıfit (vgl Versöhnungsgottesdienst sel i1ne volle Kommunıion nıcht
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 274 und 362 erreichen: „Die Kirche VO  3 England kann nıcht mit
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irgendeiner anderen Kirche 1n volle Kommunıion e1InN- Christen Aaus sozialistischen Ländern vernehmen können,
LretenN, die nıcht ine bischöfliche Verfassung hat.“ Wenn der auch VO  - vielen Delegierten der Entwicklungsländer
jener geplante Versöhnungsgottesdienst vorüber sel, WUur- geteilt worden se1 (vgl Herder-Korr. Jhg., 437 2
den die Methodisten weıter ine nıcht-episkopale Kirche

Ost und Westbleiben und darum MmMIt der Kırche VON England nıcht
voll versöhnt se1In. Zunächst sollten die Methodisten un Zur geistigen Sıtuation der Zeıt, der sıch die Konferenz
sich das episkopale System einführen, spater könne 11a4  —_ gegenübergestellt sah, gehören nach Metropolit Nıkodim

das Problem des Verhältnisses 7zwiıschen dem wıissenschaft-dann Zzu Versöhnungsgottesdienst schreıten. Kurzum,
Lord Fisher verwiırft die Ausflucht 1n die VO nterım- lich-technischen Fortschritt un dem kulturell-sittlichen
Keport zugegebenen, aber beschönigten Zweideutig- Zustand der Gesellschaft, die Krisıs des Individualismus,
keiten. 7u apcChH, Gott werde das eines Tages schon richtig die tortschreitende Säkularisierung un: die Konfronta-
machen, se1 iıne fromme Ausrede, und ZWAar 1i1ne peın- tion des Christentums mMiıt dem Atheismus un mIit reli-
volle Selbst eın VO  - den Methodisten eingeholtes (zUut= x1Öser Gleichgültigkeit; aber den Beginn seiner Analyse
achten VO Kirchenjuristen habe festgestellt: „Wo immer die Feststellung, daß die revolutionären Ere1g-
ein Bischof der Kirche VO England methodistischen nısse Anfang unNnseTrTes Jahrhunderts der Welt die Pro-
Geistlichen die Hände auflegt mMIi1t der 1 Ordinal des bleme tiefgreifender soz1ıaler Umwälzungen un einer
Versöhnungsgottesdienstes vorgesehenen Formel, damıt verbundenen polıtischen Umgestaltung des Lebens
würde der Bischof S1e Priestern ordinieren, un nach un der 7zwischenstaatlichen Beziehungen aufgaben. Dıie
dem englischen Recht würden S1e VO  $ da als Priester Welt mache eınen Gärungsprozefß durch, dessen Ferment
angesehen werden.“ Soweıt die Argumente Lord Fishers. die VO  e Christus 1n die Welt getragene Idee der Vervoll-
Der Leitartikel der „Church Limes“ CZ erklärt, Lord kommnung sel. „Daher das Bestreben der westlichen Chri-
Fisher habe den Nagel auf den Kopf getroften. StCeN, sıch in der Welt 7zurechtzufinden un
Wenn allerdings behauptet, wIisse einen besseren Eıgenes der sıch auf S1e zubewegenden Welt der
Weg, dann sollte ıh auch näher darlegen, On: könnte Ideen und Beziehungen sagen.“ Die sıch AUS
siıch se1ın Torpedo unheilvoll auswirken. Tatsächlich hat dieser Sıtuation ergebenden Widersprüchlichkeiten wolle
die erwähnte Konfterenz der „Church Unıion“ unmıiıttel- der Westen Bewahrung der alten soz1alen Verhält-

nısse un: der alten Lebenstormen lösen. Somıit habebar nach der Veröffentlichung der Streitschrift VO Lord
Fisher ine Resolution gefaßt: „Keın Priester der Kırche die Weltkonferenz Kırche un Gesellschaft mi1t ”Z7wel
VO  D England oll dem vorgesehenen anglikanisch- Haltungen z iun gehabt: einerselts mi1t den Auffassun-
methodistischen Versöhnungsgottesdienst teilnehmen, SCn des in der Vergangenheit lebenden Menschen, der
ohne i1ne posıtıve Erklärung über die Rolle des Amts- durch die Umstände CeZWUNSCH ist, 9 Neues
priestertums, W1e tradıtionsgemäaiß 1n der katholischen unternehmen“: anderseits mMI1t den Auffassungen „des

Menschen einer uen 1t“ Diese Welt soz1ialerChristenheit verstanden wırd.“ Denn daran hänge der
„katholische“ Charakter der Kirche VO  - England. Beziehungen, erläutert Metropolıt Nıkodim, se1 keines-
Für Kardınal Heenan VO  e} Westminster 1St 1U  ’ ıne falls ine Welt religiöser Verneinung un: der Zerstörung;
schwierige Lage entstanden. Auft der eiınen Seıte finden vielmehr ıne schöpferische Welt, 1n der auch der Christ
die seit dem Besuch des Erzbischofs Ramsey VO Canter- MI1t dem anzCh Reichtum se1ines Glaubens un seiner
bury bei aps Paul VI vereinbarten Glaubensgespräche relig1ösen Erfahrung urchaus seinen Platz finden könne.
auf englischer Wwı1ıe auf ökumenischer Ebene mit römisch- Vorschläge ZUuU Wandlung auch dieser „NEUCIH h:“ der
katholischen Theologen 9 aut der anderen Seıite hat soz1ialistischen Weltgemeinschaft können natürlich nıcht
der Kardinal unlängst die Methodisten getrennNten VO  — den Christen, weni1gsten VO  $ der Russischen
Gesprächen eingeladen. Er wird ebenso W1€e das vatı- Kırche, ausgehen. Das AaUuUSs der soz1alen un politischen
kanısche Sekretariat tür die Einheit der Christen VOCI- Verantwortung der Christen abgeleitete echt ZUur Revo-
meiden mussen, 1n den Verdacht geraten, da{fß die alte lution, Ww1e eLw2 Proft Heinz-Dietrich Wendland 1m
römische Taktik des „Teıle und herrsche“ angewendet Hinblick darauf billigte, dafß keine menschliche nstıtu-
wird. Die kritische Lage der angliıkanıschen Kirchen 1N- tion unwandelbar un unantastbar sel, mu{ßte daher für
mitten der Unionsbestrebungen erfordert eın Höchstmafß die russischen Delegierten ıne reine Angelegenheit der
al ökumenischem Takt Westchristen leiben. Dıiese Haltung versteht. Metropolıit

Nıkodim rechtfertigen, iındem autf einen fundamen-
talen Unterschied zwischen dem westlichen Christentum

Russischer Bericht Unter der Überschrift n wichtiger und der Ööstlichen Orthodoxie hinweist. Die Orthodoxie
ZUFX Konferenz Markstein des Okumen1ismus“ un: M1tüber Kirche efasse sich nämlich gar ıcht miıt dem Entwurt vonmn

un! Gesellschaft auffallender Hervorhebung al erster S5Systemen, die soz1ıale Reformen bezwecken nıicht AUS

Stelle nıcht der einschlägıgen Gleichgültigkeit ZU christlichen Tun 1n dieser Welt, SOIl-
dern weil s1e dieses TIun anders als der ProtestantismusRubrik „Fragen der christlichen Einheit“ wurde 1n

einem der etzten efte des Journals des Moskauer un Katholizismus auffasse. „ Wenn für die innerhalb
Patriarchats (Nr Z 196/, 1—7) 1n Bericht des Metro- einer Gesellschaft alter soz1aler Formen ebenden Prote-
politen Nıkodim, Leiter des Außenamts des Moskauer tanten un Katholiken auf 1ıne Änderung der Sozial-
Patriarchats, über die Genter Weltkonferenz ‚Kırche un strukturen ankommt, be1 der ein Maxımum traditioneller
Gesellschaft“ veröftentlicht. Als oroßes Ereign1s 1n der Bindungen ıhrer Tätigkeit gewahrt bleibt, 1St das

Anliegen der Orthodoxie, die ın ihrer Mehrheit heute 1nGeschichte der C()kumenischen ewegung habe diese Kon-
ferenz dem christlichen Handeln in der Welt 1NEUEC Wege einer gewandelten und Gesellschaft exıstiert, nıcht
gewlesen, heißt darın. Im Unterschied ZUr Konterenz weıterhın irgendwelche Strukturen entwerfen,
VO  $ Oxtord (0957) habe in  ; als Antıthese den A- sondern bei der Erschließung der VO (GOot£ jedem Men-siıchten der westlichen Christen auch den Standpunkt VO  - schen geschenkten Talente behilflich senin.
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Schwerpunkte des Berichts der Kräfte‘, des ‚Patronats‘ über die Entwicklungsländer
(dagegen wurde das Prinzıp triedlicher Koexistenz un:Man sıeht, daß die auf die westliche Welt abgestellte

„revolutionäre“ Haltung der russischen Vertreter iın enft Zusammenarbeit gesetzt). Aktıv wurde auch die Forde-
1mM Verhältnis den für ihre eimatkiırche maßgeben- u nach Unantastbarkeit der natıonalen Souveränıtät

der oyroßen und kleinen Völker unterstutzt. Die Redner,den Bedingungen durch eın großes Ma{(iß Beharrung
kompensiert wird. SO geht der Bericht mMI1t keinem Wort die sıch ine Teilnahme der Kirche Al öftentlichen
auf die Arbeiten der Sektion ein, ın denen die Grenzen Leben aussprachen, die nıcht die Verteidigung des YI1e-

dens, sondern eın direkte Eınmischung ın die Politik be-der Staatsmacht und die Forderung bürgerlichen Unge-
horsams ZUur Verteidigung der Menschenrechte untersucht deutet, wurden unterstutzt. Die Delegierten der russ1-
wurden. Mıt Befriedigung werden dagegen die 1ın vieler schen orthodoxen Kırche wiıirkten aktıv der Bildung
Hınsıcht den Thesen der Internationalen Christlichen einer allgemeinen Konferenzmeinung über das Vıetnam-
Friedenskonferenz un: der sowJetischen Aufßenpolitik Problem mıit, in Übereinstimmung mMIt dem Standpunkt
entsprechenden Punkte 1m Bericht der Sektion über die der progressiven Kreise der Weltöftentlichkeit. In der Di1s-
Formen internationaler Zusammenarbeit verzeichnet. ID kussion über die rage des Dialogs 7zwıschen Christen und
posıtıven Ergebnisse der Konterenz 1n der Sıcht Nichtchristen wurde die Notwendigkeit eıner Zusammen-

arbeit für Frieden, Gerechtigkeit un Entwicklung be-des Metropoliten Nıkodim folgende:
Dıie Bedeutung des modernen technischen Fortschritts LONT Be1 der Erörterung der Probleme des technischen

und seiner dem Menschen dienenden Ziele wurde Zzut auf- und soz1alen Fortschritts sprachen siıch dıe Delegierten des
Moskauer Patriarchats 1n optımıstıschem Sınne AauUs,gewlesen. Der optimiıstische Standpunkt herrschte V

Gleichzeitig wurde auch die alsche Anwendung techni- wobei S1e sıch auf ihre christlichen Anschauungen und hre
scher Errungenschaften un die VO  ; Küstung un Atom- Erfahrungen ın der Entwicklung der sozialistischen Lan-

der stuüutzten. S1e kritisierten den ‚Gemeıinsamen Markt‘krieg drohende Getahr hervorgehoben.
Der Mensch 1ISt das wichtigste Ziel der Welt Leben und und andere einseıitige Zusammenschlüsse, die die

Tätigkeit des Menschen mussen 1n gesellschaftlichen Bın- Interessen anderer Völker gerichtet sınd, und bestanden
darauf, da{ß die VO  — den Kolonialmächten den Entwick-dungen un Beziehungen verlaufen.

Die sozialen Revolutionen sind Sache der göttlichen lungsvölkern zugefügten Verluste ersSeitizt werden. Viele
Vorsehung. Die Welt wandelt sıch auft revolutionärem Reden VO  e} WMSELHET: Seıite wandten siıch rassısche un
Wege Die Christen siınd gerufen, den Revolutionen natıonale Diskriminierungen, verteidigten die Rechte der
mıtzuwirken un: S1e theologisch verstehen. unterjochten Völker Afrikas un verurteilten das Regime

Dıie Beziehungen 7zwiıischen den Völkern und Staaten Smith’s un Verwoerds.“
mussen aut gerechter Grundlage Berücksichtigung Der (rJeist der eıtder jeweiligen natürlichen Interessen errichtet werden.

Für Metropolit Nikodim Wr das grundlegende Ereijgn1sWırtschaftliche un: politische Bündnisse sind zulässig,
doch auch e1n gesunder Nationalismus 1St Zur Gewähr- der Konferenz der Dialog der Ideen 7zwıschen West und
leistung der Souveränıtät notwendig. Die Bildung VO  3 Ost icht kirchliche Doktrinen, sondern sozi1alpolitische

Divergenzen hätten: sıch gegenübergestanden. ıne wich-Blöcken 1St ein Übel, ebenso die Unterdrückung der SOu-
veränıtät eines Staates durch einen anderen. tıge Rolle schreibt den Delegierten der Drıitten Welt

Verurteilt werden der Krieg iın Vıetnam, die Kolonial- und jenen „Progressiv eingestellten westlichen Chri-
sten“, die objektiv und realistisch die Probleme NZU-politik 1n anderen Teilen der Welt und das Urteil des

Internationalen Gerichtshofes 1m Haag über Südafrika. gehen verstanden hätten. In den Reden dieser Delegierten
Internationale Verträage und die Schaffung internatıo- die deutschen Vertreter Niıemöller, Gollwitzer und

Wendland werden iıhnen zugerechnet) habe sıch der Geistnaler Rechtsnormen werden gebilligt. Die Vereinten Na-
tiıonen werden als autorıtire Organısatiıon anerkannt. der eIit MmMI1t nerwartetier und ungewöhnlicher Stärke

Die Konterenz spricht sıch tür die Deklaration der erkennen gegeben. „Objektiv findet dies seine Erklärung
darın“, erläutert Metropolit Nikodim, „dafß die sıch VOTMenschenrechte un für ıhre baldigste Einführung als 11 -

ternationale Rechtsnorm AUS, den Augen der gaNnzen Menschheit weiterhin vervoll-
In den Diskussionen wurde die Rolle er SowjJetunion kommnende sozialıistische Lebenstorm gleichsam eın Ma-

nıcht LUr tür die unterentwickelten Länder, sondernals Welt- un Friedensmacht hoch veranschlagt. Der
Wettbewerb 7zwıschen SowjJetunion und den USA 1n den auch tür viele Menschen 1n den kapitalistischen Ländern
Meinungen der Konferenzmitglieder wurde klar ugun- 1St. Die Worte eines indischen Delegierten 1 Anschlu{fß

das Reterat eines Bischofs des Moskauer Patriarchatsn der Sowjetunion entschieden.
lassen 1n diesem Zusammenhang nıchts Deutlichkeit

Dıie Rolle der yussıschen Delegierten vermıssen: „Wır können nıcht umhin, der Stimme eınes
Der Bericht des Metropoliten Nikodim vermerkt ferner Vertreters AUS einem sozialistischen Lande MIt gyrofßer Auf-
die aktive Rolle der russischen Delegierten auf der Kon- merksamkeit zuzuhören. Wır leben un: kämpfen in der
ferenz, auf deren Inıtıatıve und Vorschlag hin zahlreiche kapıtalistischen Welt: Jjetzt aber hören WIF, da{ß in der
Änderungen 1n den Konferenzdokumenten IN- soz1alistischen Gesellschaft} das verwirklicht ist, W WIr
Inen worden selen. „Immer meldeten sıch die Delegierten anstreben.“
des Moskauer Patriarchats Wort, W CNl nötig WAar, SO sehen die Russen den Verlauf un: das Ergebnis der
den Standpunkt der Bürger der SowjJetunion darzulegen Weltkonferenz Kırche un Gesellschaft 1in ıhren AMt-
oder präzısıeren oder talsche Meınungen über lichen Berichten. Man fragt sıch daher, ob der den Pa-
die soz1alistischen Länder widerlegen. In den Sektio- triarchen und den Heıiligen Synod gerichtete Bericht des
Nnen und Untersektionen mufte oft eın prinzıpileller Dıa- Metropoliten Nikodim 1m Grunde ıne andere Adresse
log mıt den Christen der westlichen Länder begonnen gerichtet 1St. Handelt sıch ıne Rechtfertigung des
werden, iınsbesondere das Problem des ‚Gleichgewichts ökumenischen ngagements der Russischen Kırche CN-
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ber staatlichen Stellen? In diesem Zusammenhang Ver- Dıie orthodoxen Kirchen hätten ihre Teilnahme versagtdient eın vielleicht gezielter Arrtum Aufmerksamkeit, der mMI1It der Begründung, da{fß seine Tätigkeit den Rahmen
der Redaktion einer uen atheistischen Publikation religiöser Fragen übersteige un: politischen Charakter -
terlaufen ISTt. Dıie kürzlich ausgelieferte Nummer der nehme. SOomıit vereinıge der Weltrat der Kirchen 1im
VO Staatsverlag tür politische Literatur herausgegebe- wesentlichen LUr protestantische Organısationen. Dies
en „Atheıistischen Lektüre“ beginnt mıiıt der Beantwor- WAar bekanntlich die VO  e} der Russıischen Kırche 1m Jahr
tung VO  s Leserfragen. Die rage oılt dem Weltrat 1948 gegenüber der Weltkonferenz VO  an Amsterdam e1n-
der Kıirchen. In der Antwort heißt CS, seine Bildung se1l SCHOMMECN! Haltung. Warum ignoriert die Redaktion der
VOTLT allem durch das Bestreben der Religionsdiener hervor- „Atheistischen Lektüre“ die Tatsache, daß heute die Mehr-
gerufen, „iıhre Kräfte ZU Kampf den zunehmen- eit der orthodoxen Kırchen, auch die russische, Mitglie-den Atheismus un das Freidenkertum vereinıgen“. der 1mM Weltrat sind?

Nachkonziliare Dokumentation
Dokumente der Päpstlichen Kommiuission tür Geburtenregelung

We seinerzeıt berichtet (vgl. Herder-Korrespondenz Problems auf dem Hıntergrund eines Verständnisses “O  S

Ihg., 553), hatte die ım Sommer 1964 VDO  x a Geschlechtlichkeit, WLE durch die nelkeyren psychologi-Payul VIZI als Expertenkommission konstituierte UN ımm schen Un anthropologischen Erkenntnisse Gemeingzut
März 71966 Z Kardinalskommussion eyrweiterte apst- geworden ıst Dementsprechend wverliert dıe Methoden-
liche Kommuissıon für Familien-, Bevölkerungsfragen Un frage ıhre Vorrangigkeit. Dıiıe Wıahl der Mittel bleibt
Geburtenregelung ıhre Beratungen bereits auf ıhrer Junı- ZWAY objektive Kriıterizen gebunden. Unter diesen
Sıtzung 7966 beendet. Die Kommuissıon sah sıch jedoch Kryrıterıen soll aber die Forderung erster Stelle stehen,
damals nıcht ın der Lage, einen gemeinsamen Bericht daß die Handlung der „Natur der Person un ıhrer
erstellen, da die Gegensätze 7zayıschen Mehrbheit UunN Apkhte“ entsprechen muß, „daß der AnNnZ Sınnn des
Minderheit nıcht überbrückt werden honnten. Deswegen gegenseıtigen Schenkens und der menschlichen Fortpflan-
auurden dem ZAYE1 getrennte Gutachten, eines Vo  S ZUNG ın den Kontext auahrer Liebe verflochten bleibt.
Kardinal Döpfner als das Gutachten der Mehrheit und 7u den Autoren des Gutachtens gehören: Prof. J. Fuchs SJ,
eın Zzayeıtes V“O Kommissionsvorsitzenden Kardinal Gregoriana/ Rom; Sıgzmond OP, Angelicum/Rom;
OÖttavıanı als Standpunkt der Minderheit übergeben. Prof AÄncıauxX, Mecheln/Brüssel; Prof Ayuer, Tü-
Hınzu am e1in drittes, moraltheologisches Fachgutachten, bingen; Prof Labourdette OP, Toulouse.
das DO  E moraltheologischen Experten der Mehrbheit eY7-
stellt worden 'WaATYT . Seine Autoren seizen sıch mit den Ar-

der Minderheit auseinander und versuchen —_ Einleitung
gleich, den Standpunkt der Mehrheit auf dıe Tage-
stellung der Minderheit hın zusammenzufassen. 1ne Die Pastoralkonstitution über die Kirche iın der Welt VO  a

Däpstliche Verlautbarung erfolgte nıcht. In seiner An- heute, Gaudıium ef SpeSs, hat die rage der verant  Tieten

sprache “OT dem ıtalienıschen Nationalkongreß für Elternschaft nıcht Nie allen iıhren Aspekten dargelegt;
Gynäkologie UN Geburtshilfe V—O Oktober 7966 aut die bis Jjetzt noch ungelösten Probleme soll 1m tol-
berührte der den Problemkomplex und nannNTfe die genden iıne Antwort gegeben werden. Diese AÄAntwort

annn allerdings 1Ur verstanden werden, wenn S1e 1n einerGründe, die 2Nne päpstliche Stellungnahme noch nıcht
ermöglichten. Man werde, erklärte der damals, gyanzheitlichen Weıse 1mM Rahmen des umtassenden Be-
das Gespräch über dieses wichtige Thema mnelleicht oriftes der Heıilsgeschichte aufgefaßt wiırd.
wiederaufnehmen und durch NCeUuE Studien erweiıtern Als Gott die Welt erschuf, yab dem Menschen die
MUSSEN. Am Aprıiıl 196/ veröffentlichte aJnn die be- Macht un: den Auftrag, die Welt 1in Geist un Freiheit
hannte hatholische amerikanısche Wochenzeitung „Natıo- gestalten un: seine eigene personale Natur kraft seiner
nal Catholic Reporter“ den Wortlaut der YeL Kommıis- schöpferischen Fähigkeit verwirklichen. In seınem
sionsgutachten. enıgze Wochen spater wurden dieselben Wort 1St Gott selbst als die Ursache der
Texte auch WONn der englischen Wochenschrift ÄThe Tablet“ Entwicklung der Welt un: des Menschen in der Geschichte
publiziert. Inzwischen haben die Editions du Seuıl Auch gegenwärtig un: wirksam. Darum sollte die Geschichte
une französische Übersetzung der YTeL Dokumente ın Gottes mıt dem Menschen als ein partnerschaftliches Wır-
Buchform herausgegeben. Dıie hıer folgende Übersetzung, ken betrachtet werden. Und sollte gesehen werden, dafß
die ursprünglich and des englischen Textes erstellt der gewaltige Fortschritt des Menschen 1N der Beherr-
wyorden WAT , auurde au} ıhre Übereinstimmung miıt dem schung der Dınge miıt technischen Mitteln un: die unıver-
Iateinischen Original überprüft. FEıne deutschsprachige selle und totale Interkommunikation, die wurde,
Buchausgabe ıSE VO Rex-Verlag, Luzern, angekündigt. völlig den göttlichen Anordnungen entsprechen (vgl

Pastoralkonstitution über die Kırche 1ın der Welt VO  —$

heute, Teıl, Kapıtel).Das Gutachten der Mehrheit In der Fülle der eıit AT das Wort des ewıgen Vaters in
die Geschichte und ahm seinen Platz darın ein, auf daß

Das Hauptgutachten der Kommuiss:onsmehrheit tragt den die Menschheit un: die Welt durch se1n Tun der Er-
Titel „Schema Documentiı de responsabiıli paternıtate” . lösung teilhaben sollte. SeIit seiner Auffahrt Z Vater
Fs bemüht sıch zne Lösung des moraltheologischen der Herr durch die Kirche die Vollendung se1ines
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